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Mgeitwtof

cpnwiftpe $ttlttit'3etttmg*
Organ bet fdjtoetsettfdjen %xmtt.

XXV. 3«^r0attg.

Per Sdjroeq. ^ilitürjettfdjrift XLV. aajjtgana,.

Söttfei» 18. Januar 1879. Mr. 3.
©rfefjeint in toödjentftctjen Stummem, ©er SRreiS per ©eraefter ifl franfo burd) bie ©djtoeij gr. 4.

SBie SefteDungen toerben bireft an „Jtimo Ädjtoabe, ilerlagsbuttjljantilitncj tn JJa|el" abrefflrt, ber Setrag toirb Bei ben

auswärtigen Hbonnenten burdj Jtadtjna^me erhoben. 3m 3lu8lanbe nehmen aüe S3ud$anbfungen SJefteUungen an.
SJerantroortlidjer Stebaftor: Dberftlieutenant »on (Sieger.

3nt)0lt: itactlfaje »uffäfee. — ©le ©otttjarbbafjn unb ibre militärifdje SBebeutung. (©tfjluß.) — Snftruction für ble ?(n«

wenfcung be« 3nfanterie»©paten*. — ©efdjidjte bet SBefleibung unb 9lu«iüftung bet fönigt. StJteußifcben Slrmee In ben 3abten
1808—1878. — ©Ibgcnoffenfdjaft: SBunbe«jtabt: ©rnennungen. Ärcf«lnjtructoten»Sonfcttnj. Äefne Snfttuctorcnfcfjule. Obwafben:

Untetbaltung«gebüt}t. SBafet: gltetatut. Slatgau: -f-©i»ijton«arjt Dr. SBtitfdjfnget. — SBetfdjiebene«: ©et Sieltet ©buatb $tiblct.

Sacttfdje Sluff^e.

1. pte 3Fetf§«t&t8tttt0 bet gmaMufen.

©er 3ura befteHt auä meHreren hinter eins
anber gelegenen Letten, roeldje geologifd; gelfen«
geroölbe finb, beren Oberflädje SBalb unb SEßeibe

bebedt. ©tefe gelfengeroölbe finb an jaHlreidjen
(Stellen quer geriff en unb bilben baburdj Jene grofe=

artigen Älufen, roeldje bie SängätHäter unter einanber
oerbinben unb burdj roeldje in jüngfter 3eit nidjt
nur grofee §eerftrafeen, fonbern audj internationale
SaHnen füHren. ©ie Suraflufen finb für bie 2anbe8=

oertHeibigung in ftrategifajer unb tactifdjer Sejte»

Hung oon HoH« Sßtdjtigteit, benn fie bilben bie

SHjore oon ber ©renje nadj ben frudjtbaren unb
beoöllerten ©egenben beä fdjroeijerifdjen SJRtttel*

lanbeä.
SEßir erlauben unä im golgenben einige Slnbeu»

tungen über bie Slrt unb Sffieife, roie roir unä bie

tactifdje SertHeibigung biefer (Sngpäffe benfen.

SRad) ber tactifdjen Serminolcgie finb bie Sura«
Hufen eine Unterart ber langen ©efileen. Son
ben geroöHnlidjen StHälern unterfdjeiben fie fidj
febodj burdj iHre bebeutenbe Serengerung am ©in=
unb Sluägange, oon ben ©ebirgäpäffen burd) ben

Umftanb, bafe man bei iHnen leinen ©ebirgäfattel

jtt überfdjreiten Hat, fonbern gleidjfam gu ebener

©rbe quer burdj baä biä auf ben ©runb geriffene
SUtaffio beä Sergeä Hinburdj oom Hintern Sängä»

tHal tn baä oorbere gelangt. SBer im ©entrum
ber Jtlufe fteHt unb ringä Herum blitft, ber fieHt

fidj inmitten eineä granbiofen SlmpHitHeaterä Ig«

Ilopifdj über einanber getürmter gelfen, beren obere

SRänber ftdj beibfeitä ollmäHlig gegen ben ©in=
unb Sluägang ber JUufe HinabjieHen unb ftdj Hier

berüHren rourben, Hätte nidjt feit unoorbenllidjer .Seit
ein (leiner SHalbadj bafelbft einen ©urcHgang ge«

funben unb baä Sebürfnife beä SerfeHrä längä
bemfelben eine ©trafee angelegt, ©er ©in» unb
Sluägang ber Älufe ftnb öfter fo fdjrnal, bafe man
fte bequem mit einem möfeig grofeen ©djeunentHore
fdjliefeen fönnte. Slufeer an biefen beiben ©urdj=
läffetu ift eä meift felbft bem einjelnen Snfanteriften
unmöglid) in ober auä ber jUufe ju gelangen, ba

bie geläroänbe ganj fteil, oft fenfredjt nadj ber
inneren ©eite abfallen, ©agegen ift eä ber 3n=
fanterie möglidj, oon aufeen Her biä an ben SRanb

ber Älufe ju gelangen unb oon b.iex in biefelbe

HineinjufeHen unb ju fdjießen.

| j) \

Vord KlusGneinjan?;erer

.*»
ii-

Klusenein^ancrHinterer

\
SBtr nennen für unfere tactifdje Unterfudjung

ben gegen bie Sanbeägrenje ju gelegenen ©in=

gang ber ßlufe ben oorbern Eingang unb

ben gegen bie fdjroeijerifdje §odjebene jugefeHrten

©ingang ben Hintern ©ingang.
©ie eigentHümlidje geologifdje ©efialtung ber

3uraflufen fütjrt ju feHrroefentlidjenSIRobificattonen
in ber SC^eotie unb sprariä ber SertHeibigung langer
©efileen. gunädjft mufe auä berfelben aüeä roeg»

fallen, roaä fidj auf eine Slufftellung beä SertHetbigerä

i m ©efitee bejieHt. ©ine SluffteHung in ber Äutfe
felbft ift unter aHen Umftänben ju oerroerfen-
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Taetische Aufsätze.

1. Die Vertheidigung der JuraKkuse«.

Der Jura besteht aus mehreren hinter
einander gelegenen Ketten, welche geologisch
Felsengewölbe sind, deren Oberfläche Wald und Weide
bedeckt. Diese Felsengewölbe sind an zahlreichen
Stellen quer gerissen und bilden dadurch jene
großartigen Klüsen, welche die Längsthäler unter einander
verbinden und durch welche in jüngster Zeit nicht

nur große Heerstraßen, sondern auch internationale
Bahnen führen. Die Juraklusen sind für die

Landesvertheidigung in strategischer und tactischer Beziehung

von hoher Wichtigkeit, denn ste bilden die

Thore von der Grenze nach den fruchtbaren und
bevölkerten Gegenden des schweizerischen Mitlel-
landes.

Wir erlauben uns im Folgenden einige Andeutungen

über die Art und Weise, wie wir uns die

tactische Vertheidigung dieser Engpässe denken.

Nach der tactischen Terminologie sind die Juraklusen

eine Unterart der langen Defileen. Von
den gewöhnlichen Thälern unterscheiden ste sich

jedoch durch ihre bedeutende Verengerung am Ein-
und Ausgange, von den Gebirgspässen durch den

Umstand, daß man bei ihnen keinen Gebirgssattel
zu überschreiten hat, sondern gleichsam zu ebener

Erde quer durch das bis auf den Grund gerissene

Massiv des Berges hindurch vom hintern Längsthal

in das vordere gelangt. Wer im Centrum
der Kluse steht und rings herum blickt, der sieht

sich inmitten eines grandiosen Amphitheaters ku-

klopisch über einander gethürmter Felsen, deren obere

Ränder sich beidseits allmählig gegen den Ein-
und Ausgang der Kluse hinabziehen und sich hier
berühren würden, hätte nicht seit unvordenklicher Zeit
ein kleiner Thalbach daselbst einen Durchgang ge

funden und das Bedürfniß des Verkehrs längs
demselben eine Straße angelegt. Der Ein- und
Ausgang der Kluse sind öfter so schmal, daß man
sie bequem mit einem mäßig großen Scheunenthore
schließen könnte. Außer an diesen beiden Durchlässen,

ist es meist selbst dem einzelnen Infanteristen
unmöglich in oder aus der Kluse zu gelangen, da

die Felswände ganz steil, ost senkrecht nach der
inneren Seite abfallen. Tagegen ist es der

Infanterie möglich, von außen her bis an den Rand
der Kluse zu gelangen und von hier in dieselbe

hineinzusehen und zu schießen.

^ ^ ^

Vorei XtusmemzsnA

rlmtersr

Wir nennen für unsere tactische Untersuchung
den gegen die Landesgrenze zu gelegenen Eingang

der Kluse den vordern Eingang und

den gegen die schweizerische Hochebene zugekehrten

Eingang den hintern Eingang.
Die eigenthümliche geologische Gestaltung der

Juraklusen führt zu sehr wesentlichen Modifikationen
in der Theorie und Praxis der Vertheidigung langer
Defileen. Zunächst muß aus derselben alles weg»

fallen, was stch auf eine Aufstellung des Vertheidigers

i m Defiiöe bezieht. Eine Aufstellung in der Kluse
selbst ist unter allen Umständen zu verwerfen-
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Sffiir rourben baburdj bie SertHeibigung beä oorbern
nnb Hintern ©ingangeä preiägeben unb unä gleidj*
fam roeHrloä bem geinbe gegenüber ftellen, ber nur
»on Slufeen Her ben SRanb beä gelfenjirfelä ju er*

fteigen braudjt, um oon bort ooüfommen gebecft
unb auä ber UeberHöHung fein geuer auf unä ab»

jugeben.
©te Suraflufen ftnb baHer entroeber an iHrem

o o r b e r n ober Hintern ©ingauge ju oertHei»

bigen unb Hanbelt eä fidj für unä nur barum, bte

SerHältniffe, Sor« unb SRadjtHeile biefer beiben

SjRöglidjfeiten näHer in'ä Sluge ju faffen.

l. ©ie natürlicHen SerHältniffe fdjeinen junädjft
auf eine SertHeibigung am Hintern Älu«
fettetngange Hinjuroeif en. ©djliefeen roir biefen

©iitgang burdj Sarrifaben uub fteüen unfere 3n=
fantevte redjtä unb linfä beffelben am Hintern SRanbe

ber oon Hier anfieigenben beiben gelfenfämme auf,
fo fann biefelbe auä ooüfommen gebecf ter £ teüung
über ben gelfenranb in baä innere ber Älufe
Htneinfdjiefeen. Sffiir fefeen baburdj ben geinb,
roeldjer, um unfere Sluffteüung in ber gront an«

jugreifen, in bie Älufe einbringen mufe, genau in
bie|elbe ungünftige Sage, roie fie oben für eine

Sluffteüung unfrerfeitä innerHalb ber Älufe ange»
geben roorben ift. ©er geinb fann bie ©teüung
unferer beibfeitä beä Hintern ©ingangä befinblidjen
©djüfeen nidjt ftürmen, betin eä trennt iHn oon
benfelben bie feufredjte geläroanb ber innern Älu«
fenböfdjung, er fann iHnen aber audj mit ber geuer»
roaffe nidjt oiel anHaben, benn er mufe an bie gelfen
Hinauf fdjiefeen unb unfere ©djüfeen liegen gebetft

Hinter beren Äamme. ©ein Slngriff roirb fidt) baHer

gegen ben Hintern ©ingang ridjten; biejer ift aber

ein fdjmaleä gelfentHor, baä oon unä mit leidjter
SJRüHe oerbarrifabirt unb mit geringer SDcannJdjaft

oertHeibigt roirb unb beffen Sorterrain gegen ben

geinb ju unter bem Äreujfeuer unferer beibfeitä
am geläranbe poftirten ©djüfeen liegt.

SReHmen roir nun nodj an, eä fei möglidj, oom
Hintern Älufenranbe auä ben oorbern ©ingang ber

Stufe unter geuer ju Halten, fei eä burdj Infanterie
ober Slrtiüerie, roie bieä nidjt feiten ber gaü ift,
ober roir Hätten 3eit genug, unfere SertHeibigungä«
anftalten burdj Slnlegung oon gelfengaüerien, ©tra»

feencoupuren, Winen, ©taueinrtdjtungenatn Älufen»
badje u. f. ro. ju oerooüftänbigen, fo gewinnt
nnfere SertHeibigung am Hintern ©ingange eine

ganj formibable ©tärfe.
3>n Setreff ber .SaHl ber SertHeibigungätruppen

entfdjeiben bie lofalen SerHältniffe. Unter feHr

günftigen Umftänben roirb ein Seloton Snfanterie
genügen, öfter eine einjige ©ompagnie, nur auä»

naHmäroeife roirb ein ganjeä Sataiüon nötHig fein,
©elbft Sanbfturtnabujeilungen roerben ©rHeblidjeä

jn leiften oermögen, roenn fie gut gefüHrt finb.
Ueber bie Struppenauffteüung fann im Slügemeinen
gefagt roerben: ©in ©etadjement an ben oorbern

Älufeneingang oorgefdjoben, roeldjer ju oerbarrtfa«
biren unb gegen Ueberrumplung ju Halten tft;
V$ flu ben Sarrifaben beä Hintern Älufeneingangä,
*/« alä aügemeine SReferoe Hinter ber Sarrifaben«

befafeung, \e V» otn Hintern SRattbe ber oon Hier

beibfeitä auffteigenben geläroänbe.
©ie Sluffteüung beä SertHeibigerä am Hintern

Älufeneingange Hat nun aber audj iHre grofeen

©djatteufeiten unb biefe befteHen namentlidj in
folgenben jroei Snnften:

a) 2inbem roir ben oorbern Älufeneingang preiä«
geben (benn ber Serbarrtfabirung unb Sefefeung
beffelben burdj baä foeben erroäHnte ©etaajement
fann feine naajHaltige Sffiirfung beigelegt roerben)
berauben roir unä ber SJRögltdjfeit offenfloer Se=

roegungen burdj unb über bie Älufe Hinauä. ©ä

liegt nämlidj auf ber §anb, bafe ber geinb fidj
fofort beä oorbern ©ingangeä bemädjtigen nnb

unfern fpätern Serfudjen, benfelben ju paffiren,
genau bie gleidje Sactif entgegen fefeen roirb, bie

roir iHm mit SRütffidjt auf feine Serfudje jur
Saffirung beä Hintern Slufenetngangeä entgegen»

gefefet Haben. SIRit bem Serjidjt auf bie Offenftoe
aboptiren roir aber bie reine paffloe SertHeibigung,
roeldje erfabrungägemäfe auf feinem ÄriegätHeater
übler angebradjt ift, alä im ©ebirgälaube. gür
ben Ärieg in ben Sllpen roie im $ura Hat nur eine

unterneHmenbe actioe SertHeibigung Sluäfidjt auf
©rfolg, benn felbft bie ftärfften Soften, roeldje nur
auf paffioe SertHeibigung gegrünbet finb, unter«

liegen über furj ober lang ben UmgeHungen beä

geinbeä. SRodj in ungleidj HöHerem SIRafee alä in
ben Sllpen geftatten aber bie ^uraHöHen UmgeHungä«

betoegungen.

b) ©amit ift audj ber jroeite JjjauptnadjtHeil ber

SertHeibigung am Hinteren Älufeneingange gegeben.

Sffienn roir bie SertHeibigung borten oerlegen, fo
fönnen roir fidjer fein, oom geinbe burdj UmgeHung
balb oon bort oertrieben ju roerben. Sffiir erlauben

nämlidj burdj unfere Sluffteüung bem geinbe, un«

beHeüigt linfä ober redjtä neben bem oorbern Älu«
feneingang bie §öHe beä Sergeä ju erfteigen unb

oon Hier unfere ©d)üfeen am Hintern Älufeneingang
in glanfe unb SRüden ju neHmen ober roeiter auä*
Hotenb in baä SUjoi Hinunter ju fteigen, um unä
in ben SRütfen ju fommen. ©amit ift bie Älttfe
umgangen unb unfere Sluffteüung unHaltbar ge«

roorben.
2. Sffioüen roir unä jeberjeit bie Offenftoe burdj

unb über bie Älufe Hinauä fidjern uub unä gleidj«

jeitig gegen bie UmgeHungen beä geinbeä fdjüfeen,

fo bürfen roir bemnadj nidjt am Hintern Älufen«
eingang bleiben. Sffiir muffen ju biefem ^meäe
bie SertHeibigung nadj oom oerlegen. Slüer«

bingä braudjen rotr in biefem gafle bebeutenb meHr

Äräfte, roerben bem geinbe aber audj bebeutenb

länger ju roiberfteHen oermögen.
©teHen unä bie nötHigen Äräfte jur Serfügung,

fo benfen roir unä bie SertHeibigungämaferegeln

am oorbern Älufeneingang in folgenber
Sffieife. Sffiir unterfcHeiben bann, gleidjroie bei ber

©orf« ober Sffialbo ertHetbtgung äufeere unb innere

SEruppen ber SertHeibigung unb eine §auptreferoe.
a) ©ie äufeeren Struppen placiren roir auf ber

§öHe beä Sergeä, redjtä unb linfä ber Älufe.
©iefelben Hoben oon ber gelbfortipcation ben um«
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Wir würden dadurch die Vertheidigung des vordern
und hintern Einganges preisgeben und uns gleichsam

wehrlos dem Feinde gegenüber stellen, der nur
von Außen her den Nand des Felsenzirkels zu
ersteigen braucht, um von dort vollkommen gedeckt

und aus der Ueberhöhung sein Feuer aus uns
abzugeben.

Die Juraklusen smd daher entweder an ihrem
v ordern oder hintern Eingänge zu vertheidigen

und handelt es fich für uns nur darum, die

Verhältnisse, Vor- und Nachtheile dieser beiden

Möglichkeiten näher in's Auge zu fassen.

1. Die natürlichen Verhältnisse scheinen zunächst

auf eine Vertheidigung am hintern Klüsen

eingange hinzuweisen. Schließen wir diesen

Eingang durch Barrikaden und stellen unsere
Infanterie rechts und links desselben am hinter« Rande
der von hier ansteigenden beiden Felsenkämme auf,
so kann dieselbe aus vollkommen gedeckter Stellung
über den Felsenrand in das Innere der Kluse
hineinschießen. Wir setzen dadurch den Feind,
welcher, um unsere Aufstellung in der Front
anzugreifen, in die Kluse eindringen muß, genau in
dieselbe ungünstige Lage, wie ste oben für eine

Aufstellung unsrerseits innerhalb der Kluse
angegeben worden ist. Der Feind kann die Stellung
unserer beidseits des hintern Eingangs befindlichen
Schützen nicht stürmen, denn es trennt ihn von
denselben die senkrechte Felswand der innern Klu-
senböschung, er kann ihnen aber auch mit der Feuerwaffe

nicht viel anhaben, denn er muß an die Felsen

hinauf schießen und unsere Schützen liegen gedeckt

hinter deren Kamme. Sein Angriff wird sich daher

gegen den hintern Eingang richten; dieser ist aber

ein schmales Felsenthor, das von uns mit leichter

Mühe verbarrikadirt und mit geringer Mannschaft
vertheidigt wird und dessen Vorterrain gegen den

Feind zu unter dem Kreuzfeuer unserer beidseits

am Felsrande postirten Schützen liegt.
Nehmen wir nun noch an, es sei möglich, vom

hintern Klusenrande aus den vordern Eingang der

Kluse unter Feuer zu halten, sei es durch Infanterie
oder Artillerie, wie dies nicht selten der Fall ist,
oder wir hätten Zeit genug, unsere Vertheidigungsanstalten

durch Anlegung von Felsengallerien, Stra-
ßencoupuren, Minen, Staueinrichtungen am Klüsen-
dache u. s. m. zu vervollständigen, so gewinnt
nnsere Vertheidigung am hintern Eingange eine

ganz formidable Stärke.

Jn Betreff der Zahl der Vertheidigungstruppen
entscheiden die lokalen Verhältnisse. Unter sehr

günstigen Umständen wird ein Peloton Infanterie
genügen, öfter eine einzige Compagnie, nur
ausnahmsweise wird ein ganzes Bataillon nöthig sein.

Selbst Landsturmabtheilungen werden Erhebliches

zu leisten vermögen, wenn sie gut geführt sind.
Ueber die Truppenaufstellung kann im Allgemeinen
gesagt werden: Ein Détachement an den vordern

Kluseneingang vorgeschoben, welcher zu verbarrika-
diren und gegen Ueberrumplung zu halten ist;
V, an den Barrikaden des hintern Kluseneingangs,

als allgemeine Reserve hinter der Barrikaden¬

besatzung, se V. am hintern Rande der von hier
beidseits aussteigenden Felswände.

Die Aufstellung des Vertheidigers am hintern
Kluseneingange hat nun aber auch ihre großen
Schattenseiten und diese bestehen namentlich in
folgenden zwei Punkten:

») Indem wir dcn vordern Kluseneingang preisgeben

(denn der Verbarrikadirung und Besetzung
desselben durch das soeben erwähnte Détachement
kann keine nachhaltige Wirkung beigelegt werden)
berauben wir uns der Möglichkeit offensiver
Bewegungen durch und über die Kluse hinaus. Es
liegt nämlich auf der Hand, daß der Feind sich

sofort des vordern Einganges bemächtigen und

unsern spätern Versuchen, denselben zu passtren,

genau die gleiche Tactik entgegen setzen wird, die

wir ihm mit Rücksicht auf seine Versuche zur
Passtrung des hintern Kluseneinganges entgegengesetzt

haben. Mit dem Verzicht auf die Offensive
adoptiren wir aber die reine passive Vertheidigung,
welche erfahrungsgemäß auf keinem Kriegstheater
übler angebracht ist, als im Gebirgslande. Für
den Krieg in den Alpen wie im Jura hat nur eine

unternehmende active Vertheidigung Aussicht auf
Erfolg, denn selbst die stärksten Posten, welche nur
auf passive Vertheidigung gegründet sind, unterliegen

über kurz oder lang den Umgehungen des

Feindes. Noch in ungleich höherem Maße als in
den Alpen gestatten aber die Jurahöhen Umgehungs»

bewegungen.

b) Damit ist auch der zwcite Hauptnachtheil der

Vertheidigung am Hinteren Kluseneingange gegeben.

Wenn wir die Vertheidigung dorthin verlegen, so

können wir sicher sein, vom Feinde durch Umgehung
bald von dort vertrieben zu werden. Wir erlauben

nämlich durch unsere Aufstellung dem Feinde,
unbehelligt links oder rechts neben dem vordern
Kluseneingang die HSHe des Berges zu ersteigen und

von hier unsere Schützen am hintern Kluseneingang
in Flanke und Rücken zu nehmen oder weiter
ausholend in das Thal hinunter zu steigen, um uns
in den Rücken zu kommen. Damit ist die Kluse

umgangen und unsere Aufstellung unhaltbar
geworden.

2. Wollen wir uns jederzeit die Offensive durch

und über die Kluse hinaus sichern und uns gleichzeitig

gegen die Umgehungen des Feindes schützen,

so dürfen wir demnach nicht am hintern
Kluseneingang bleiben. Wir müssen zu diesem Zwecke

die Vertheidigung nach vorn verlegen. Allerdings

brauchen mir in diesem Falle bedeutend mehr

Kräfte, werden dem Feinde aber auch bedeutend

länger zu widerstehen vermögen.
Stehen uns die nöthigen Kräfte zur Verfügung,

so denken wir uns die Vertheidigungsmaßregeln
am vordern Kluseneingang in folgender
Weise. Wir unterscheiden dann, gleichwie bei der

Dorf- oder Waldvertheidigung äußere und innere

Truppen der Vertheidigung und eine Hauptreserve.

s) Die äußeren Truppen placiren wir auf der

Höhe des Berges, rechts und links der Kluse.

Dieselben haben von der Feldfortification den um-
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faffenbften ©ebraudj ju madjen. ^nsbefonbere ift
oon iHnen auf bem HöcHften SHeile beä Äamtneä
ein SRebuit anjulegen, fei eä in gorm einer Dte«

boute ober eineä SlotfHaufeä ober einer anbern

©djufeanftalt, roie fie baä SEerrain gerabe bietet,
benn auf fdjutgeredjte gormen fommt eä babei niajt
an. ©ann finb aüe Slufftiege, roeldje oon ber

feinblidjen ©eite nadj bem Äamme beä Sergeä
füHren, ju jerftören ober in SerHaue ju legen unb

burdj ein ©nftem oon Soften mit SRepliä ju be»

roadjen, roäHrenb eine ©pejialreferoe ftdj im SRebuit

aufHält. ©nblidj ift für bie £>erfteüung guter
Serbittbungen mit bem rürfroätttgenSttjale ju forgen.
Sisroeilen roirb ber SergHang feinbtoärtä oon uner*
fteigbaren ober bodj fdjroer jugängtidjen gelfen ge»

bilbet, bann fann man bie äufeem Struppen auf
blofee Seobadjtungäpoften befdjränfen. Oft ift btefeä

nur bejüglid) ber einen ©eite ber Älufe ber gaü,
bann braudjt man nur eine äufeere SlbtHeilung.

b) ©ie inneren Struppen fteüen roir am
oorbern Älufeneingang auf. Sludj Hier Hat bie

SRatur bie SerHältniffe mannigfadj geftaltet. Oft
Hat ber Älufenbadj nadj feinem Slustritt auä ber

Älufe einen ©djuttfegel aufgeroorfen, roelcber ben

Älufeneingang bem feinblidjen geuer ganj ober

tHeilroeife entjieHt. ©ann ift biefer überauä günftige
Umftanb jur Slnlage eineä Srütfenfopfeä ju be»

nüfeen unb befietje berfelbe audj nur in einer Sünette

ober gtedje. Sn ben roeitauä meiften gäüen frei»

lidj liegt ber oorbere Älufeneingang unter bem

birecten feinblidjen geuer. ©ann finb bie innern
Serujeibigungätruppen biä in unb Hinter ben oorbern

Älufeneingang jurücfjujieHen. ©rlauben eä bie

SerHältniffe, fo roirb man baä birect oor ber Älufe
gelegene Sterrain buraj ©tauung beä Saajeä unter
Sffiaffer fefeen ober burdj Slnlage oon SDünen un»

fidjer maajen.
©ie Sorridjtungen im oorbern Älufeneingang

finb aber folgenbe: häufig fteHt auf bem gelfen
redjtä ober linfä oom ©ingang eine alte Surgruine.
©iefelbe gibt unä baä erroünfdjte ©mplacement für
einige ©efcHüfee, freilidj geroöHnlidj nidjt oHne be«

beutenbe SRadjHülfe beä Sitfelä. Sn bem oon ©cfjutt
Halb aufgefüllten Surggraben finbet Snfanterie
günftige Sluffteüung. ©ie etroa nodj fteHenben

ÜRauerrefte fönnen feiten Serroenbung finben unb
roerben in ber Siegel beffer abgebrodjen, um bte

Serlufte im feinblidjen Slrtiüeriefeuer burd; baä

herumfliegen ber SJRauerrefte ju oermeiben.

©ann roirb ber oorbere Älufeneingang butdj
Saumftämme unb grofee ©teine, bie man in ber

SRäHe ftetä reidjtidj jur Serfügung Hat, oerbarrifabirt
unb barjinter SrufttoeHren für Snfanterie angelegt.

$at man ©tjnamit ober ©prengpuloer jur Ser«

fügung, fo roerben am ©ingange SDiinen gelegt.

SRunmeHr ift bafür ju forgen, bafe Hinter bem SRanbe

ber redjtä unb linfä oon bem Älufeneingange auf«

fteigenben gelfen eine Snfanterielinie gufe faffen

fann, roeldje unmittelbar über ben gelsfamm Hin«

roeg auä bem Snnern ber Älufe gegen ben geinb

ju fdjiefeen oermag. Sei ber ©teilHeit ber innern
gelfenböfajung ift biefe in ben fettenften gäüen

jum oornHerein möglidj. SIRit $ülfe oon Sredj«
roerfjeugen roerben roir bagegen rooHl überaü in
wenigen Stagen bie nötHigen gelfentreppen unb
Sluftritte anlegen fönnen.

©ie ©pejialreferoe ber innern SertHeibigungä«
truppen finbet redjtä ober linfö Hinter bem oorbern
Älufeneingange ofjne roeitereä ©ajutljun ftetä ooü»
fommen gebeefte Sluffteüung.

cj ©ie ©eneralref er oe oerlegen roir an
ben Hintern Älufeneingang. ©ie fefet fidj mit ben
äufeem unb innern SertHeibigungätruppen in Ser«
binbung, mit ben erftern burdj ganale unb ©ignaU
oorridjtungen, mit ben lefetern; roenn möglidj, burdj
©aoaücriepatrouiüen, fonft burdj Snfanteriepoften
ober StelegrapH. ©ie innern unb äufeem Struppen
fteHen unter ftdj in Serbinbung burdj jroei ©ignal»
poften, bie auf bem Hödjften Sunt te beä gelfenfammeä
linfä uub redjtä ber Älufe fteHen unb oon Hiet
forooHl in bie Älufe Hinunter, alä auaj nadj bem
SRebuit iHrer äufeem SlbtHeilungen feHen.

Üur SertHeibigung einer Älufe am oorbern ©in«
gange genügt in ber SRegel ein Sataiüon Snfan«
terie. Sllä SDJartmum ftnb 2 Sataiüone biä 1 Sn«
fattterieregiment ju betradjten. ©eftattet eä bie
felfige SefcHaffenHeit ber feinbtoärtä gefeHrten ©eite
Deä Sergeä, bie äufeem Struppen auf ein SÜRintmum

ju befdjränfen, fo mögen unter Umftänben felbft
1—2 ©ompagnien auäreidjen. Sllä SJRafeftab für
bie SertHeilung ber Äräfte auf bie einjelnen Slb«

tHeilungen fann alä aügemeine SRorm gelten:
V» für bie innern Struppen, '/, für bie äufeem
Sruppen, »/» für bie aügemeine SReferoe.

©aä SerHalten beä SertHeibigerä befteHt, roie

immer, in einer Kooperation ber oerfdjiebenen Slb«

tHeilungen naaj ber ©eite, gegen roeldje bei- feinb«
lidje §auptangriff erfolgt, ©iefer roirb aber oorauä«
fidjtlidj erfolgen: entroeber gegen ben oorbern
Älufeneingang ober gegen bie eine ©eite beä Sergeä,
auf roeldjer unfere äufeem Struppen fteHen. Sm
erftern gaüe ^aben bie äufeem Struppen bie Offen*
ftoe ju ergreifen unb ben SlbHang Hinunter bem

gegen ben Älufeneingang operirenben geinbe in
bie glanfe ju faüen, roäbrenbbem bie ©eneralre«
ferne jur Unterfiüfeung ber oorbern Sinie in bie

Älufe oorrütft. ©ilt ber §auptangriff einer ber
beiben SlbtHeilungen ber äufeem Struppen, fo rücft
ber gröfeere StHeil ber ©eneralreferoe ben Hintern
§ang beä Sergeä Hinauf benfelben ju §ülfe, roäH«

renbbem bie am oorbern Älufeneingang fteHenben

Struppen ber innern SertHeibigung über bie Älufe
Hinauä oorbredjen unb bem feinblidjen Slngriffe in
glanfe unb SRücfen fommen, roobei fie oon bem

ntdjt angegriffenen StHeile ber äufeem Struppen
unterftüfet roerben, bie oon ber SlnHöHe b.exab fommen
unb fidj mit ibnen oereinigen.

gaffen roir baä ©efagte jufammen, fo liegt baä

Äriterium für bie SertHeibigung ber ^uraflufen
am Hintern ober oorbern ©ingange in ber Sruppen«
ftärfe, bie unä in febetn gaüe jur Serfügung fteHt.

©rlaubt btefe Struppenftärfe bie SertHeibigung am
oorbern Älufeneingang, fo ift biefelbe oHne Sffieitereä

borttjtn ju oerlegen, um fo meHr, alä roir unä ba»
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fassendsten Gcbrauch zu machen. Insbesondere ist

von ihnen auf dem höchsten Theile des Kammes
ein Reduit anzulegen, sei es in Form einer
Redoute oder eines Blockhauses oder einer andern

Schutzanstalt, mie sie das Terrain gerade bietet,
denn auf schulgerechte Formen kommt es dabei nicht

an. Daun sind alle Aufstiege, welche von der

fcindlichen Seite nach dem Kamme des Berges
führen, zu zerstören oder in Verhaue zu legen und

durch ein System von Posten mit Replis zu
bewachen, während eine Spezialreserve sich im Reduit
aufhält. Endlich ist für die Herstellung guter
Verbindungen mit dem rückwärtigen Thale zu sorgen.
Bisweilen wird der Berghang feindwärts von
unersteigbaren oder doch schwer zugänglichen Felsen
gebildet, dann kann man die äußern Truppen auf
bloße Beobachtungsposlen beschränken. Oft ist dieses

nur bezüglich der einen Seite der Kluse der Fall,
dann braucht man nur eine äußere Abtheilung.

d) Die inneren Truppen stellen wir am
vordern Kluseneingang auf. Auch hier hat die

Natur die Verhältnisse mannigfach gestaltet. Oft
hat der Klusenbach nach seinem Austritt aus der

Kluse einen Schutikegel aufgeworfen, welcher den

Kluseneingang dem feindlichen Feuer ganz oder

theilweise entzieht. Dann ist dieser überaus günstige

Umstand zur Anlage eines Brückenkopfes zu

benutzen und bestehe derselbe auch nur in einer Lunette

oder Fleche. Jn den weitaus meisten Fällen freilich

liegt der vordere Kluseneingang unter dem

direkten feindlichen Fcuer. Dann stnd die innern
Vertheidigungstruppen bis in und hinter den vordern

Kluseneingang zurückzuziehen. Erlauben es die

Verhältnisse, so wird man das direct vor der Kluse
gelegene Terrain durch Stauung des Baches unter
Wasser setzen oder durch Anlage von Minen
unsicher machen.

Die Vorrichtungen im vordern Kluseneingang
siud aber folgende: Häusig steht auf dem Felsen

rechts oder links vom Eingang eine alte Burgruine.
Dieselbe gibt uns das erwünschte Emplacement für
einige Geschütze, freilich gewöhnlich nicht ohne
bedeutende Nachhülfe des Wickels. Jn dem von Schutt
halb ausgefüllten Burggraben sindet Infanterie
günstige Aufstellung. Die etwa noch stehenden

Mauerreste können selten Verwendung finden und
werden in der Regel besser abgebrochen, um die

Verluste im feindlichen Artilleriefeuer durch das

Herumfliegen der Manerreste zn vermeiden.

Dann wird der vordere Kluseneingang durch

Baumstämme und große Steine, die man in der

Nähe stets reichlich zur Verfügung hat, verbarrikadirt
und dahinter Brustmehren für Infanterie angelegt.

Hat man Dynamit oder Sprengpuloer zur
Verfügung, so werden am Eingange Minen gelegt.

Nunmehr ist dafür zu sorgen, daß hinter dem Rande

der rechts und links von dem Kluseneingange
aufsteigenden Felsen eine Jnfanterielinie Fuß fassen

kann, welche unmittelbar über den Felskamm hinweg

aus dem Innern der Kluse gegen den Feind

zu schießen vermag. Bei der Steilheit der innern
Felsenböschung ist dieß in den seltensten Fällen

zum vornherein möglich. Mit Hülfe von
Brechwerkzeugen werden wir dagegen wohl überall in
wenigen Tagen die nöthigen Felsentreppen und
Auftritte anlegen können.

Die Spezialreserve der innern Vertheidigungstruppen

findet rechts oder links hinter dem vordern
Klusencingange ohne weiteres Dazuthun stets
vollkommen gedeckte Aufstellung.

«) Die Generalreserve verlegen mir an
den hintern Kluseneingang. Sie setzt stch mit den
äußern und innern Vertheidigungstruppen in
Verbindung, mit den erstern durch Fanale und
Signalvorrichtungen, mit den letztem; menn möglich, durch
Cllvalleriepatrouillcn, sonst durch Jnfanterieposten
oder Telegraph. Die innern und äußern Truppen
stehen unter sich in Verbindung durch zwei Signalposten,

die auf dem höchsten Punkte des Felsenkammes
links und rechts der Kluse stehen und von hier
sowohl in die Kluse hinunter, als auch nach dem
Reduit ihrer äußern Abtheilungen sehen.

Zur Vertheidigung einer Kluse am vordem
Eingange genügt in der Negel ein Bataillon Infanterie.

Als Maximum stnd 2 Bataillone bis 1

Infanterieregiment zu betrachten. Gestattet es die
felsige Beschaffenheit der feindwärts gekehrten Seite
des Berges, die äußern Truppen auf ein Minimum
zu beschränken, so mögen unter Umständen selbst
1—2 Compagnien ausreichen. Als Maßstab für
die Vertheilung der Kräfte auf die einzelnen
Abtheilungen kaun als allgemeine Norm gelten:
V. für die innern Truppen, V» für die äußern
Truppcn, für die allgemeine Reserve.

Das Verhalten des Vertheidigers besteht, wie
immer, in einer Cooperation der verschiedenen

Abtheilungen nach der Seite, gegen welche der feindliche

Hauptangriff erfolgt. Dieser wird aber voraussichtlich

erfolgen: entweder gegen den vordern
Kluseneingang oder gegen die eine Seite des Berges,
auf welcher unsere äußern Truppen stehen. Im
erstern Falle haben die äußern Truppen die Offensive

zu ergreifen und den Abhang hinunter dem

gegen den Klnseneingang operirenden Feinde in
die Flanke zu fallen, währenddem die Generalreserve

zur Unterstützung der vordern Linie in die

Kluse vorrückt. Gilt der Hauptangriff einer der
beiden Abtheilungen der äußern Truppen, so rückt
der größere Theil der Generalreserve den hintern
Hang des Berges hinauf denselben zu Hülfe,
währenddem die am vordern Kluseneingang stehenden

Truppen der innern Vertheidigung über die Kluse
hinaus vorbrechen und dem feindlichen Angriffe in
Flanke und Rücken kommen, wobei sie von dem

nicht angegriffenen Theile der äußern Truppen
unterstützt werden, die von der Anhöhe herab kommen
und sich mit ihnen vereinigen.

Fassen wir das Gesagte zusammen, so liegt das

Kriterium für die Vertheidigung der Juraklusen
am hintern oder vordern Eingange in der Truppenstärke,

die uns in jedem Falle zur Verfügung steht.

Erlaubt diese Truppenstärke die Vertheidigung am
vordern Kluseneingang, so ist dieselbe ohne Weiteres
dorthin zu verlegen, um so mehr, als wir uns da»
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burd) \a immer audj bie Sluffteüung am tjintern
Älufeneingang alä aüfäüige jroeite ©teüung fiebern"

©djltefeltdj nodj folgenbe jroei Semerfttngen: SKit

unfern Sorfdjlägeu jnr ÄlufenoertHeibigung roiü
fein ©eneralrecept aufgefteüt roerben, benn eä mufe

jeber gaü für fictj geroürbigt unb beHanbelt roerben,
roobei unter anberem bie ftrategifdje Sage im SIÜ»

gemeinen, bie ©tärfe beä geinbeä, bie Slbftdjten
unferer £>eerfüHmng unb oor oüem audj bie fpejieüe
SefdjaffenHeit ber gerabe in grage fteHenben Älufe
oon tnafegebenbfter Sebeutung ftnb.

©obann bilben bie SertHeibigungäanftalten einer

Älufe nur einen S«nft im ©tjftem ber ©ebirgä«
oertHeibigung, beren £anptftärfe befanntlidj in ben

ftrategifdjen SReferoen liegt, roeldje ftaffelförmig im
Hintern SängätHale aufjufteüen ftnb. —r.

Sie ©otttjartiijaljtt
uttb iljre tnilitoriffije ^ebetttumj.

"goxtraa,
gehalten in ber aüg. Offijierägefeüfdjaft oon büridj

»on

Oberftlieutenant U. SIReifter.

(©djluß.)

©er SortHeil ber ©ifenbaHnen fdjroinbei baHin.
roo nur furje ©iftanjen ju burdjlaufen finb. Sffio

bie gaHrftretfe nidjt minbeftenä einen ftarfen Stag«

marfd) überfteigt, ift ber „^eitoerluft beä ©in« unb
Sluälabenä, bie Sffiartejeit bet ben bejüglidjen ©ta*
tionen, ber Slbmarfdj in bie jugeHörigen Sruppen»

©iälofationen, oiel grofeer alä ber ^eitgeroinn,
roeldjer burd) baä gaHren erroädjät.

©ie SerHältniffe, roelcHe auä biefer Sage ber

©inge für bie ©ajroeij im Slügemeinen erroadjfen,
finb angefidjtä beä grofeen SReidjtHumä an SaHn»

linien unb an gaHrmaterial mit Sejug auf bie

Sffieft« unb bie SRorbfront nidjt ungünftige, fa man
fann fagen meHr alä günftig, roeil biefer Umftanb
jufammenfäüt mit ber SHatfadje, bafe biefe beiben

©renjjonen jugleidj bie beoölfertften ßänberftretfen
ber ©djroetj ftnb unb bie Sruppen btefer SHeile

oon iHren ©ammeiorten auä je nadj ber Äriegä«
läge oerHältnifemöfeig furje ©iftanjen jur ©oncen«

tration ber Slrmee ju burdjlaufen Haben. Slnberä

fteHt freilidj bie ©übfront ba, roeldje, obfdjon bie

©antone ©raubünben, ©laruä, Uri, Sefftn unb
Sffiaüiä umfaffenb, bodj nur eine Slrmeebioifion
fteüt, fo bafe alfo bei einem ÄriegSfaü aüe übrigen
7 ©ioifionen ju iHrem Slufmarfaj bie für unfer
fleineä Sanb gröfete ©iftanj ju überroinben Heroen.

£>ier unb gerabe Hier madjt fidj alfo oorneHmlidj baä

SBebürfnifj nadj ©ifenbaHntranäport geltenb, unb

Heifet bie SaHn fo ober anberä, biejenige, roelaje in
fürjefter, geftdjertfter Slrt an'ä ^Ui/ an ben be«

broHten Snnft füljrt, ift militärifdj an unb für fidj
oon enormem SSSertfjc unb, fönnten roir oon biefem

gleidjen ©eftdjtäpunfte auä brei ftatt nur eine

Sinie burdj baä Solfäootum oom 19. Sanuar unä

fidjern, für bie SffiaHrung ber UnabHängigfeit unferä

Saterlanbeä, für bie SertHeibigung ber ©übfront
rourben roir ©implon«, ©ottHarb« unb ©plügen«

SaHn alä mäklige Sunbeägenoffen mit greuben
begrüßen.

SRodj intenfioer für eine centrale ©ifenbaHnlinie
naaj bem ©üben fpredjen inbeffen bie topograpHÜdj«

geograpHifdjen SeftfeoerHältntffe beä ennetbergijdjen
Sanbeä. ©er ©übabHang ber Sllpen mit bem

SRHonetHal redjtä, mit bem SRHeintHal linfä bilbet
eine grofee burdjgeHenbe Dperationälinie, bie an
iHrem äufeerften linfen glügel nur bei Sffiaüenftabt
unb ©arganä einen ©ingang Hat, äHnlidj roie ber

redjte glügel nur bei ©t. SIRorife einen folcben befifet.

Sn ber SIRitte ftöfet fenfredjt auf biefe auägebeHnte
Sinie baä SReufetHal mit bem ©ottHarb, mit ber

©ottHarbftrafee unb ber angeftrebten ©ottHarbbaHn.
©ie Sltpenftrafee über bie gurfa in'ä Sffiaüiä, bie

Oberalpftrafee in'ä Sünbnerlanb potenjiren ben

©Harafter beä SReufetHaleä. ©urdj bie ©on«
fluenj ber glanfen«Serbinbungen in
einem burdjauä gefidjerten centralen
©ebirgätHal tft baä SReufetHal ein ftra«
tegifdjer Slbfdjnitt oon gröfeter Sebeu«
tung, ber an unb für fidj militärifdj ber
Äoften loHnen rourbe, benfelben burdj
baä Sranäportmittel ber ©ifenbaHn in in»

tettftpfter Slrt auäjunufeen. Slber nodj meHr! ©ie
centrale Sinie beä SReufetHatä oerlängert ^dj über

ben ©ottHarb Hinauä biä SIRenbrifio unb ragt alä

auäfprtngenber Sffiinfel roie eine grofee bergumroaüte

Saftion in'ä offene Sanb 3tatia Hinein, linfä unb

redjtä umarmt oon ben italienifdjen Sefifeungen

©omoboffola unb oom ©leonergebiet biä an ben

©plügen. ©ie Sängäare biefer Saftion fäüt ju«
fammen mit ber grofeen SHalfpalte beä Seffin,
b. H- mit ber ©ottbarblinie.

Sufmanier unb SemHarbin muffen alä Dieben«

jugänge betradjtet roerben. Sn ber 0.ner«SHalfpaIte

Seütnjona«8ocarno oereinigen ftdj bie fämmtlidjen

oom SRorben H^ laufenben ©ommunifattonälinien
mit ben nadj ©üben fidj attäbreitenben unb eä

madjt bie SRatur ber SerHältniffe Seüinjona ju
bem militärifdj roidjtigen Sunfte, ben eine ©efdjidjte

oon fünf SaHtHunberten, baä Stut oon Saufenben

unferer SIRiteibgenoffen an Sebeutfamfeit gleidj Hodj

fteüt roie bie militärifdjen ©rroägungen ber SReujeit,

fommen fte auä Statten ober auä ber issdjroeij.

©er Sefife Seüinjona'ä entfdjeibet über ben Sefife

beä Seffinä. ©0 fpradjen bie ©ibgenoffen im SoHre

1407, inbem fie grieben madjten mit ben greiHerren

oon ©ar: „©ie geften unb ©djloffer ju Seüenj
foüen ben ©ibgenoffen offene Surg fein", unb fo

fdjrieb auaj SSRajor Seüini, ber Staliener, im SaHre

1877.

Seüinjona tft ber natürlidje ©tüfepunft für jebe

Operation, roetdje auf befenftoem ober offenfioem

Sffiege bie SeHauptung beä Sopra-Cenere an»

ftrebt, unb eä ift umgefeHrt oom ©tanbpunfte eineä

oom ©üben HeranjieHenben Slngreiferä aud) erfteä

Operationäobjeft, oHne beffen Sefife ein SorgeHen

beä feinblidjen redjten glügelä über ben ©plügen
unb ben SDlaloja immer gefäHrbet bleibt. ©0 ift
eä benn eine roidjtige Slufgabe ber fcHroeijerifcHen

SanbeSoerujeibigung, ben Snnft Seüinjona im
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durch ja immer auch die Aufstellung am hintern
Kluseneingang als allfällige zweite Stellung sichern

Schließlich noch folgende zwei Bemerkungen: Mit
unsern Vorschlägen zur Klusenvertheidigung will
kein Generalrecept aufgestellt werden, denn es muß
jeder Fall für stch gewürdigt und behandelt werden,
wobei unter anderem die strategische Lage im
Allgemeinen, die Stärke des Feindes, die Absichten

unserer Heerführung und vor allem auch die spezielle
Beschaffenheit der gerade in Frage stehenden Kluse
oon maßgebendster Bedeutung sind.

Sodann bilden die Vertheidigungsanstalten einer

Kluse nur einen Punkt im System der Gebirgs'
Vertheidigung, deren Hauptstärke bekanntlich in den

strategischen Reserven liegt, welche staffelsörmig im
hintern Längsthale auszustellen stnd. —r.

Die Gotthardbahn
und ihre militärische Bedeutung.

Vortrag
gehalten in der allg. Ofsiziersgesellschaft von Zürich

Oberstlieutenant U. Meister.

(Schluß.)

Der Vortheil der Eisenbahnen schwindet dahin,
wo nur kurze Distanzen zu durchlaufen sind. Wo
die Fahrstrecke nicht mindestens einen starken
Tagmarsch übersteigt, ist der Zeitverlust des Ein- und

Ausladens, die Wartezeit bei den bezüglichen
Stationen, der Abmarsch in die zugehörigen Truppen-
Dislokationen, viel größer als der Zeitgewinn,
wclcher durch das Fahren erwächst.

Die Verhältnisse, welche aus dieser Lage der

Dinge für die Schweiz im Allgemeinen erwachsen,

stnd angesichts des großen Reichthums an Bahnlinien

und an Fahrmaterial mit Bezug auf die

West- und die Nordfront nicht ungünstige, ja man
kann sagen mehr als günstig, weil dieser Umstand
zusammenfällt mit der Thatsache, daß diese beiden

Grenzzonen zugleich die bevölkertsten LänderstreSen
der Schweiz sind und die Truppen dieser Theile
von ihren Sammelorten aus je nach der Kriegslage

verhältnißmäfzig kurze Distanzen zur Concentration

der Armee zu durchlaufen haben. Anders
steht freilich die Südfront da, welche, obschon die

Cantone Graubünden, Glarus, Uri, Tessin und

Wallis umfassend, doch nur eine Armeedivision
stellt, so daß also bei einem Kriegsfall alle übrigen
7 Divisionen zu ihrem Aufmarsch die für unser
kleines Land größte Distanz zu überwinden haben.

Hier und gerade hier macht stch also vornehmlich das

Bedürfniß nach Eisenbahntransport geltend, und

heißt die Bahn so oder anders, diejenige, welche in
kürzester, gesichertster Art an's Ziel, an den

bedrohten Punkt führt, ist militärisch an und sür sich

von enormem Werthe und, könnten wir von diesem

gleichen Gesichtspunkte aus drei statt nur eine

Linie durch das Volksvotum vom 19. Januar uns
sichern, für die Wahrung der Unabhängigkeit unsers

Vaterlandes, für die Vertheidigung der Südfront
würden wir Simplon-, Gotthard- und Splügen-

Bahn als mächtige Bundesgenossen mit Freuden
begrüßen.

Noch intensiver für eine centrale Eisenbahnlinie
nach dem Süden sprechen indessen die topographiich-
geogravhischen Besitzverhältnisse des ennetbergischen
Landes. Der Südabhang der Alpen mit dem

Rhonethal rechts, mit dem Rheinthal links bildet
eine große durchgehende Operationslinie, die an
ihrem äußersten linken Flügel nur bei Wallenstadt
und Sargans einen Eingang hat. ähnlich wie der

rechte Flügel nnr bei St. Moritz einen solchen besitzt.

Jn der Mitte stößt senkrecht auf diese ausgedehnte
Linie das Reußthal mit dem Gotthard, mit der

Gotthardstraße und der angestrebten Gotthardbahn.
Die Alpenstraße über die Furka in's Wallis, die

Oberalpstraße in's Bündnerland potenziren den

Charakter des Reußthales. Durch die Con-
fluenz der Flanken-Verbindungen in
einem durchaus gesicherten centralen
Gebirgsthal ist das Reußthal ein

strategischer Abschnitt von größter Bedeutung,

der an und für stch militärisch der
Kosten lohnen würde, denselben durch
das Transportmittel der Eisenbahn in
intensivster Art auszunutzen. Aber noch mehr! Die
centrale Linie des Reußthals verlängert sich über

den Gotthard hinaus bis Mendrisio und ragt als

ausspringender Winkel wie eine große bergumwallte
Bastion in's offene Land Italia hinein, links und

rechts umarmt von den italienischen Besitzungen

Domodossola und vom Clevnergebiet bis an den

Splügen. Die Längsaxe dieser Bastion fällt
zusammen mit der großen Thalspalte des Tessin,

d. h. mit der Gottbardlinie.
Lukmanier und Bernhardin müssen als

Nebenzugänge betrachtet werden. Jn der Oner-Thalsvalte

Bellinzona-Locarno vereinigen sich die sämmtlichen

vom Norden her laufenden Communikationslinien

mit den nach Süden sich ausbreitenden und es

macht die Natur der Verhältnisse Bellinzona zu

dem militärisch wichtigen Punkte, den eine Geschichte

von fünf Jahrhunderten, das Blut von Tausenden

unserer Miteidgenossen an Bedeutsamkeit gleich hoch

stellt wie die militärischen Erwägungen der Neuzeit,
kommen sie aus Italien oder aus der Schweiz.

Der Besitz Bellinzona's entscheidet über den Besitz

des Tessins. So sprachen die Eidgenossen im Jahre
1407, indem sie Frieden machten mit den Freiherren

von Sax: „Die Festen und Schlösser zu Bellenz

sollen den Eidgenossen offene Burg sein", und so

schrieb auch Major Bellini, der Italiener, im Jahre
1877.

Bellinzona ist der natürliche Stützpunkt für jede

Operation, welche auf defensivem oder offensivem

Wege die Behauptung des 3«vr»-C!er>ers
anstrebt, und es ist umgekehrt vom Standpunkte eines

vom Süden heranziehenden Angreifers auch erstes

Operationsobjekt, ohne dessen Besitz ein Vorgehen
des feindlichen rechten Flügels über den Splügen
und den Maloja immer gefährdet bleibt. So ist

es denn eine wichtige Aufgabe der schweizerischen

Landesvertheidigung, den Punkt Bellinzona im
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